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35 Jahre sind seit dem Mordaufruf Khomeinis vergangen, der gejagte und vom »freien« West-
block wie privat gedrucktes Falschgeld aus dem Verkehr gezogene Autor ist folglich 35 Jahre 
älter und um ein Auge ärmer, die Kriegsansage des in Wahrheit fairständnisgeil gehätschelten 
religiösen Fanatismus an die originären Menschen- und Bürgerrechte ist 35 Jahre lang straflos 
geblieben, hat Dutzende von Menschenleben gekostet und Millionen von Menschen  koranischer 
Barbarei preisgegeben, deren Kritik angeblich »rassistisch« war, und überhaupt Bestandteil der 
Kulltuuhr… (Nun, wenn irgend etwas jahrhundertelang festestens verwurzelt in und verwoben 
mit der europäischen Kultur war und erst 1789 ein kraftvolles Gegengewicht bekam, dann war 
das der Antisemitismus – und wäre er genau das ohne Hitlers Kriegsniederlage nicht am Ende 
wieder geworden, das Mittelalter mit seiner Pogromkulltuhr khomeinihaft zurückgekehrt?! 
»Kultur«, d.h. Gewohnheit, hat immer unter der Vernunft zu stehen; das und nichts anderes 
war die Kernforderung der Aufklärung, welcher Braune nicht grün waren und Grüne nicht 
grün sind.) Diese lange Rückkehr der Irrationalität und darauf Barbarei bei weitem nicht nur 
gegen Rushdie, gar Badawi hätte nicht sein müssen, wenn man seinerzeit, vor 35 Jahren, auf uns 
gehört hätte! Zur Erinnerung nun das damals von uns verteilte Flugblatt:

Goldmedaille an die Heuchler:
35 Jahre zu spät für Rushdie!

Buchmesse ’89:
Der wichtigste Autor fehlt

Der wichtigste Autor – wer könnte so anmaßend sein, diesen titel für sich zu beanspruchen? Nein – 
es ist nicht mutter teresa, die gegenwärtig ihrem Jesusbräutigam entgegendämmert. es ist auch 
nicht lech walesa, der verhindert ist, weil er gerade wieder einmal für die schwarze madonna auf 



den Knien herumrutscht. und es ist auch nicht willy Brandt, der sich totgelacht hat, weil er trotz seiner 
zehntausend Berufsverboteopfer als Aushängeschild des »demokratischen westdeutschlands« ge-
handelt wird. Diese helden des freien westens – die klassische mischung aus religiös Behämmerten, 
ost-Dissidenten und heuchlern – meinen wir keineswegs. Aber wen dann? hierüber gibt ein Artikel 
Aufschluß, und zwar aus der frANKfurter AllgemeiNeN ZeituNg vom 16.9.1989:

fAZ vom 16.9.1989

richtig: salman rushdie hätte der wichtigste Autor dieser Buchmesse sein müssen. man braucht 
seine werke nicht zu kennen, um dieser Ansicht zu sein. Dazu genügt ein leidliches maß an un-
rechtsempfinden, demokratischer Gesinnung und Erinnerungsvermögen – freilich alles Eigenschaf-
ten, die eben jener Brandt mit seinem Verfassungsbruch von 1972, dem sogenannten radikalener-
laß, so gründlich ausgetilgt hat. Daß sie salman rushdie hier nicht antreffen werden, liegt nicht, wie 
permanent beteuert wird, an irgendwelchen ominösen »sicherheitsgründen«. es geschieht auch 
nicht zu ihrer »sicherheit«, daß sie keines seiner werke, darunter sein wichtigstes, die ›satanischen 
Verse‹, hier zu gesicht bekommen werden. salman rushdie könnte hier so sicher sein wie der Papst 
bei einer Predigt in lima, er könnte sich auf der messe etwa derselben freizügigkeit erfreuen wie der 
Bundespräsident – das walte die gsg 9! – wenn man nur wollte. Aber man will nicht. ein Jahr nach 
erscheinen der ›satanischen Verse‹, ein halbes Jahr nach dem mordbefehl, weiß der durchschnitt-
liche westdeutsche über den Autor und sein werk so wenig wie jeder iraner, türke, inder, Pakistani 
oder südafrikaner (dort war der roman schon seit 1988 verboten). Von der Bundesregierung bis zu 
den Verlagen und Zeitungen hat man alles unternommen, um die Bevölkerung auf diesem Bimbo-
status zu halten (aufgemerkt, ihr »eurozentrismus«-schreier von der grün-rosa laberfront: das hat 
nichts mit der hautfarbe der menschen in der 3. welt, sehr wohl aber mit den dort herrschenden 
Zuständen zu tun!). Der westen hat de facto den mordbefehl Khomeinis durch die indirekte Zensur 
gutgeheißen. er hat den religiösen fanatikern in allen wesentlichen Punkten recht gegeben und 
nichts unversucht gelassen, den Dichter zu diffamieren und die Verbreitung seines werkes zu ver-
hindern – so gut es eben geht, ein paar vor sich hinsiechende rumpfrechte gibt’s hier ja noch. Die 
während der Buchmesse gegen Salman Rushdie verhängte Zensur ist der vorläufig letzte schäbige 
Akt einer schmierentragödie, die seit einem Jahr inszeniert wird und der wir folgenden titel geben 
möchten: »wie der westen den religiösen fanatikern in den Arsch kroch, oder: wie die scheiter-
haufen in europa wieder modern wurden.«



 Die offizielle Lesart ist freilich ganz anders. Die Vorgänge um Salman Rushdie wurden derart 
von einer freiheitlich-demokratischen legendenbildung überwuchert, daß es schon eines funktions-
fähigen gehirns bedarf, um die zugrundeliegenden Absichten, die feigheit und heuchelei des we-
stens zu durchschauen. Die wichtigsten legenden, die jeder herbeten können muß wie der Kon-
firmand den Katechismus, lauten folgendermaßen:

Legende Nr. 1: Der Westen hat Salman Rushdie beschützt.
Der westen hat den Dichter nicht beschützt, sondern in schutzhaft genommen (durchaus im Na-
zisinn zu verstehen). Vom tag des mordbefehls an hat man ihn aus dem Verkehr gezogen wie 
falschgeld und ihm den Zugang zu funk und fernsehen verwehrt (der risikolos möglich gewe-
sen wäre). mittlerweile befürworten englische sozialdemokraten eine Verschärfung des britischen 
»gottes lästerungsparagraphen« – willy läßt grüßen! –, um gegen salman rushdie strafrechtlich 
vorgehen zu können (was man im falle der islamischen mordbrenner trotz mittlerweile mehrerer 
Bomben attentate unterließ).

Legende Nr. 2: Der Westen hat wirksame Maßnahmen gegen den religiösen Fanatismus 
ergriffen.
Der westen hat seine Diplomaten nicht abberufen, sie wurden von den mullahs aus dem land 
geworfen. trotz der großmäuligen Ankündigung des westens, er werde erst dann wieder diploma-
tische Beziehungen zum iran aufnehmen, wenn der mordbefehl zurückgenommen sei, schlichen die 
Diplomaten nach vier wochen wieder nach teheran zurück (»wie ratten aus den löchern«, stellte 
Khomeini zutreffend fest). tatsächlich wirksame maßnahmen zog man erst gar nicht in Betracht, 
etwa die internationale Ächtung irans, strafrechtliche Verfolgung der mordpropagandisten in europa, 
Wirtschaftsboykott, aber vor allem: finanzielle und militärische Unterstützung der iranischen Volks-
mudjaheddin.

Legende Nr. 3: Der Westen hat die Meinungsfreiheit wirksam verteidigt, indem er die 
›Satanischen Verse‹ herausgab.
in der BrD gibt es den roman immer noch nicht, und in den anderen ländern viel zu spät (und zu 
teuer! wie wär’s denn mit einer staatlichen subvention gewesen in der höhe von, sagen wir mal, 
einem hundertstel tornado?). Doch hören wir den britischen Außenminister howe, einen authen-
tischen westler, zum thema: »wir haben volle Achtung vor den menschen islamischen glaubens. 
wir verstehen, daß sie sich von dem roman zutiefst verletzt fühlen. Das Buch ist ja noch in manch 
anderer hinsicht anstößig. es äußert sich kritisch über unsere regierung und unsere gesellschaft … 
wir schätzen das genausowenig wie die muslime die Angriffe auf ihren glauben. wir stimmen mit 
dem inhalt nicht überein, haben keine sympathie dafür und unterstützen das Buch in keiner weise. 
Das britische Volk hat nichts damit zu tun… wir verstehen, weshalb man es kritisieren sollte.« – Das 
reicht wohl. Dieser tropf hat für die meinungsfreiheit jedenfalls genausoviel übrig wie Khomeini. in 
der BrD kündigten einige Politiker schon vor einem halben Jahr an, bei erscheinen des romans mit 
dem »gotteslästerungsparagraphen« 166 stgB gegen das Buch vorzugehen. Das war bislang nicht 
nötig, weil es das Buch hierzulande gar nicht gab und man es in Zukunft – nachdem mit der messe 
der allerletzte Zeitpunkt der öffentlichkeitswirksamen Verteidigung verstrichen ist – klammheim-
lich unter dem ladentisch vertreiben wird, wie einen Porno im iran.



es liegt auf der hand, warum salman rushdie der wichtigste Autor dieser messe hätte sein müssen: 
an seiner Person entscheidet es sich, ob in Zukunft vorbehaltlos jede Meinung ohne Wenn und 
Aber geäußert werden kann – nichts anderes bedeutet die in der Verfassung garantierte meinungs-
freiheit –, oder ob auf mißliebige Ansichten – die religionskritik ist immer die Nagelprobe – wieder 
die todesstrafe steht, also klassisch mittelalterliche Zustände eingeführt werden. Der islam läßt 
keinen Zweifel daran, daß er seine Kritiker abzuschlachten gedenkt, und der Papst hat wohl so man-
ches mal neidisch nach teheran geschielt, weil er in europa seit 200 Jahren nicht mehr zündeln darf 
(verdammte guillotine aber auch!). Nun, er darf wieder hoffen. 200 Jahre nach der franzö sischen 
revolution ist klar, daß die bürgerlichen staaten – das »modell Deutschland« vorneweg – die  Kritiker 
des religiösen schwachsinns am liebsten ohne umwege den fanatikern ans messer liefern möch-
ten. es geht so einfach nicht, weil sie auf die – immer mehr geschrumpfte und ausgetrocknete – 
öffentliche wachsamkeit noch etwas acht geben müssen. Doch sehr bemühen sie sich nicht mehr, 
dies zeigt der fall rushdie und sein skandalöser Ausschluß von der messe (deren thema ja nicht 
zufällig »frankreich« ist, nur feiert man nicht die revolution, sondern den umstand, daß nur noch so 
wenig von ihr übriggeblieben ist). und wenn salman rushdie oder einer seiner Nachfolger erst ein-
mal ausgeliefert ist, ohne daß sich noch nennenswert widerstand regt, dann aber – scheiterhaufen 
helau! Aus diesen gründen bekommen sie hier weder salman rushdie noch sein werk zu gesicht: 
sie sollen sich an den geruch der Ketzerverbrennung so nach und nach gewöhnen.
 sicher werden sie hier auch ein paar interessante titel entdecken, keine frage. Aber wenn sich 
der religiöse terror schon so weit durchgesetzt hat, daß in einem sich demokratisch nennenden 
land ein Dichter mit europäischer staatsbürgerschaft nicht mehr öffentlich auftreten darf, dann ist 
klar, was von der ganzen Veranstaltung zu halten ist: freiheitlich-demokratischer Dünnpfi ff mit lauen 
kulturellen winden.
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1989, in dem Jahr, in welchem Khomeini zur Ermordung 
Salman Rushdies aufrief, veröff entlichten wir die erste 
und damit rechtz eitig erschienene deutschsprachige 
Untersuchung über den vom Islam gejagten Dichter. 
Peter Priskil stellt heraus, warum Rushdie von 
religiösen Fanatikern mit dem Tod bedroht wird 
und daß mit der Verfolgung des Dichters die letz ten 
Überreste der Französischen Revolution liquidiert 
und altbekannte Zustände eingeführt werden sollen: 
die Zeit der Ketz erprozesse und Scheiterhaufen, das 
klassische Mitt elalter, in der die Religion das Sagen hat 
und auf Vernunftgebrauch die Todesstrafe steht.
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Der gleichnamige Vortrag des Autors ist auch auf CD erhältlich.


